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Dienstag, 6. Juni 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Es fehlen Lehrpersonen für das neue Schuljahr
Auf der Primarstufe gibt es die grössten Lücken –wie beide Basel damit umgehen.

Kelly Spielmann

Zweieinhalb Monate dauert es
noch, bis das neue Schuljahr
2023/2024 in beiden Basel be-
ginnt. Kinder beginnen mit
ihren ersten Schuljahren, Ju-
gendliche gehen in die Sekun-
darstufeüber, oderdieMädchen
und Buben machen den Schritt
in die nächsteKlasse.Dochgibt
es in der aktuellen Mangellage
überhauptgenügendLehrperso-
nen, um all diese Schülerinnen
und Schüler zu unterrichten?

Eine Suche im Baselbieter
Stellenportal unter der Katego-
rie Bildung / Pädagogik zeigt
StandMontag 107offeneStellen
– das beinhaltet aber auch Teil-
zeitstellen,Praktika, Stellvertre-
tungen sowie Jobs im schuli-
schenUmfeld, bei denenes sich
nichtumdenLehrberufhandelt.
Auf Anfrage bei der Bildungs-,
Kultur- und Sportdirektion

heisst es, dassaufderPrimarstu-
federzeit 13Vollzeitäquivalente
unbesetzt sind.6,3dieserbetref-
fen sozialpädagogische Lehr-
personen, 2,9 die Unterstufe
und3,8dieMittelstufe.DieZah-
len entsprechen in etwa der Si-
tuation der vergangenen Jahre,
sagtBeatLüthy,LeiterdesAmts
für Volksschulen.

Logopädie ist schwierig
zubesetzen
Im Kanton Basel-Stadt sind die
Stellendieses Jahr lautvereinzel-
ten Rückmeldungen von Schul-
leitungen sogar wieder etwas
einfacher zubesetzen, sagtGau-

denzWacker, Leiter Kommuni-
kationdesBaslerErziehungsde-
partements. «Darauf deuten
teilweise wieder mehr Bewer-
bungenproStellehin.»Es sei je-
doch weiterhin schwierig, aus-
reichendausgebildetesPersonal
fürdie schulischeHeilpädagogik
unddie Logopädie zu finden.

Insgesamt sind für die Pri-
marstufenochelfLehrpersonen-
Stellenausgeschrieben,«darun-
ter auch Kleinpensen oder eine
Stellvertretung bis zu den
Herbstferien». Die Stellen ent-
sprechentotal rund5,5bis6Voll-
zeitäquivalenten. Zudem wür-
dennochLogopädinnenundAs-
sistenzengesucht. «ImMoment
herrscht keineAlarmstimmung,
teilweisewirdabernoch intensiv
nach Lösungen gesucht», sagt
Wacker zur SituationandenPri-
marschulender Stadt.

UmdemLehrpersonenman-
gel entgegenzuwirken, haben

beide Basel bereits Massnah-
men getroffen: Im Stadtkanton
versucheman,Stellenmöglichst
frühauszuschreiben, inZusam-
menarbeit mit der Pädagogi-
schen Hochschule der FHNW
seien ausserdem neue Studien-
gängeentwickeltworden.Diese
ermöglichendenUnterricht pa-
rallel zurAusbildung.Auchwer-
de der Studiengang Logopädie
neu jährlich angeboten.

MangelaufSekundarstufe2
nichtakut
Im Baselbiet bearbeitet die Bil-
dungs-, Kultur- undSportdirek-
tion derzeit Massnahmen im
Rahmen eines Projekts unter
Einbezug von Schulleitungen,
Lehrpersonen,Gewerkschaften
und Gemeinden. Sie sollen die
Attraktivität des Lehrberufs
stärken, die Ausbildung und
Rekrutierung von Nachwuchs
fördern sowie den Verbleib im

und die Rückkehr in den Beruf
erleichtern.

Weniger Probleme, Stellen
zu besetzen, gibt es an der Se-
kundarstufe: 4,7Vollzeitäquiva-
lente sind in Baselland noch of-
fen. Fast zur Hälfte sind die
Sprachenbetroffen,woPersonal
für 2,2 Vollzeitstellen gesucht
wird. 0,3 Vollzeitäquivalente
sind in den naturwissenschaft-
lichen Fächern frei, 1,2 in ande-
ren Schulfächern.

In der Stadt sind auf der Se-
kundarstufe 1 noch vier Stellen
offen, wobei ebenfalls die
MINT-Fächer (Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaften
undTechnik) sowieFranzösisch
und Heilpädagogik am an-
spruchsvollsten zubesetzen sei-
en.Aufder Sekundarschule 2 je-
doch sei derMangel nicht akut:
Man gehe davon aus, dass bis
zumneuenSchuljahralleStellen
besetzt werden können.

Nachrichten
NeuePlakette für die
Basler Fasnacht gesucht

Wettbewerb Die Vorbereitun-
gen für dieBasler Fasnacht sind
bereits wieder angelaufen. Wie
das Fasnachts-Comité in einer
Mitteilung schreibt, ist die Su-
che nach einer neuen Plakette
angelaufen. Der Wettbewerb
wurdeausgeschrieben;Entwür-
fe können bis zum Montag,
7. August, eingereicht werden.
Klar und sauber gestaltete Ent-
würfe hätten grössere Chancen
als einfache Bleistiftzeichnun-
gen, schreibt das Comité. (bz)

Stromausfall inRiehen
undBettingen

Stromversorgung AmMontag-
abendkames inRiehenundBet-
tingen zu einem Stromausfall.
WiedasBundesamtfürBevölke-
rungsschutz gegen 20.30 Uhr
mitteilte, sei der Stromversorger
IWBinformiertundanderBehe-
bung. Genauere Angaben zum
Stromausfall gibt es bis Redak-
tionsschluss keine. (bz)

Bereits nächstes Windrad am Horizont
DieEnergiegenossenschaftAdevmöchte inSchweizerhalle einweiteresWindkraftwerkbauen,währendMuttenznochüberdas erste abstimmt.

Michel Ecklin

Noch ist unklar, obundwanndie
RegionBasel ihr erstesWindrad
erhält.DieMuttenzer Stimmbe-
rechtigten bestimmen erst am
18. Juni an der Urne, ob Primeo
Energie inderHardeinesbauen
darf, zwischen Autobahn und
Güterbahnhof.Dochbereits gibt
es Ideen für ein weiteresWind-
kraftwerk weiter östlich, eben-
falls auf Muttenzer Boden –
nämlich im Industriegebiet
Schweizerhalle.DerBaselbieter
Energiegenossenschaft Adev
schwebt vor, dort eineAnlage zu
erstellen und zu betreiben.

«Konkret ist noch nichts»,
betont der Adev-Geschäftsfüh-
rer und GLP-Baselland-Präsi-
dent Thomas Tribelhorn. So ist
noch völlig offen, wie viele
Windräder entstehensollenund
wie hoch sie geplant sind. Das
Kraftwerk sei aber auf dem
Areal vonGetec Park Swiss vor-
gesehen. «Es gab bereits erste
Gespräche», sagt Tribelhorn.
Getec stellt im Industriegebiet
Schweizerhalle den Industrie-
unternehmen die Infrastruktur
zurVerfügungundhat sich zum
Ziel gesetzt, möglichst ökologi-
sche Energie zu liefern.

Windenergiewäre
Standortvorteil
«Beider Industriebesteht ein im-
menses Interesse an sauberem
Strom», sagtTribelhorn. Sohabe
sich etwa Novartis dazu ver-
pflichtet, bis 2040 inallenLiefer-
kettenklimaneutral zu sein.Auch
weitere international tätige
Unternehmen und die KMU in
Schweizerhalle verpflichten sich
immermehr zuKlimaneutralität.
«In Zukunft ist es ein Konkur-
renzvorteil, mit sauberen Ener-
gien zuarbeiten, dadiesediemit
Abstand günstigsten Energie-
erzeugungsformen sein wer-
den», ist Tribelhorn überzeugt.

DasbestätigtGetec.«Sowohl
für Getec als auch für seine

Standortkundenwirdnachhaltig
verfügbare,CO2-freieEnergiezu
einemimmerwichtigerenStand-
ortfaktor»,heisstesaufAnfrage.
DeshalbprüftdasUnternehmen
die Nutzung von nachhaltigen
EnergielösungenfürseineStand-
ortkunden, «unter anderem
auch Windkraft». Diese sieht
manalsErgänzungzudenPhoto-
voltaik-Systemen, die man be-
reits betreibe.

Getecbestätigt ersteGesprä-
che mit Adev, man erklärt sich
«offen für verschiedeneModel-
le und unterstützt entsprechen-
de Projekte als kompetenter
Partner».Und:«Getec ist bereit,
in die Planung einzusteigen.»
Aber die oftmals kritische Hal-
tung der Bevölkerung zuWind-

rädern hatman auch in Schwei-
zerhallewahrgenommen.Denn
das Unternehmen betont: «Ein
Projektmüssteauf jedenFall bei
den verschiedenen Interessen-
vertreternvorgängigbreit abge-
stützt sein.»

Neinam18. Juniwärenicht
ToddesneuenProjekts
DerMuttenzerGemeinderathat
von der Idee eines Windkraft-
werks in Schweizerhalle auch
schon gehört. Eine offizielle
Anfrage liegt abernicht vor.Die
Gemeindekämedann ins Spiel,
wenn eine konkrete Absicht
besteht. Ein Projekt müsste
dann alle Abklärungen durch-
machen,wiedasjenige, das jetzt
in der Hard zur Abstimmung

steht, wie Thomi Jourdan,
Gemeinderat in Muttenz (und
ab Juli Regierungsrat) erklärt.
«Eswäregleichaufwendig.»So
bräuchte es auch eine Zonen-
änderung,diepolitischabgeseg-
net werden müsste, und sämt-
liche Abklärungen gemäss den
VorgabendeskantonalenRicht-
planes – wie beim Windrad in
derHard.

Jourdan sagt aber auch:
«Dass jetzt ein zweiter Energie-
dienstleister den Standort Mut-
tenz füreinWindradfür sinnvoll
hält, zeigt, dass die Hard wind-
technisch genügend Potenzial
hat.» Im aktuellen Abstim-
mungskampf in Muttenz ist der
angeblich zu schwache Wind
einesderArgumentederGegner.

Schweizerhalle ist, ebenso wie
dieHard, imKantonalen Richt-
plan als ein möglicher Ort für
Windkraftanlagen eingezeich-
net. Im Gegensatz zu sensible-
renOrtenhättedas Industriege-
biet einige Vorteile. So würden
Emissionen wie Lärm und der
Landschaftsschutz wohl unter-
geordnete Rollen spielen. Für
das Windrad käme das Argu-
mentderSicherungvonArbeits-
plätzen hinzu, wie Tribelhorn
betont.

Für ihn istdeshalbklar:Auch
nach einem allfälligen Nein des
MuttenzerStimmvolkszumPro-
jekt inderHardwillmandie Idee
einesWindrads inSchweizerhal-
leweiterverfolgen. «Ein Jawäre
aber sicher ein gutes Zeichen.»

Die Unternehmen in Schweizerhalle haben grossen Bedarf an grünem Strom. Bild: Archiv/Erich Meyer

«Esgab
bereits erste
Gespräche
zwischen
Getecund
Adev.»

ThomasTribelhorn
Geschäftsführer Adev

Derzeit sind13
Vollzeitäquivalente auf

Primarstufe in Baselland
unbesetzt.


